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Kurzfassung:  
Im Gartenbau fehlt es einerseits an Fachkräften, andererseits können 
Menschen mit Behinderung (MmB) in Tagesstrukturen noch nicht gleich-
berechtigt am öffentlichen Arbeitsleben teilnehmen, auch fehlen großteils 
die kulturbezogenen körperlichen Anforderungen zu den Tätigkeiten sowie 
das Arbeitspotential für MmB im Gartenbau. Die Machbarkeitsstudie IRMA 
verfolgte folglich als ein Teilziel objektive Kennzahlen zu biomechanischen 
Risiken zu ermitteln, die zur sozial nachhaltigen (inklusiven) Arbeitsplatz-
gestaltung von Menschen ohne als auch mit Behinderung beitragen.  
Zur Generierung von biomechanischen Kennzahlen wurden verschiedene 
Methoden und digitale Tools identifiziert und getestet. Die kombinierte 
Verwendung der Methoden Arbeitselementmethode (zur Arbeitszeit-
erfassung), IMBA (Integration von MmB in das Arbeitsleben) und EAWS 
(Arbeitsblatt zur ergonomischen Bewertung) zeigten die spezifischen Anfor-
derungen von gartenbaulichen Tätigkeiten und Risikofaktoren für 
Erkrankungen des Bewegungsapparates (MSD) auf. Über den ermittelten 
Arbeitszeitbedarf wurde das betriebliche Beschäftigungspotenzial von 2 
oder 11 Teilzeitjobs in den 6 untersuchten Gartenbaubetrieben identifiziert. 
Von den 102 bewerteten Arbeitsprozessen zeigten 34 % (35/102) ein 
mögliches Risiko und 40 % (41/102) ein hohes Risiko im Zuge einer 4-
Stunden-Schicht für MSD und folglich einen mittelfristigen sowie akuten 
Handlungsbedarf auf. Es müssen insbesondere technische (einfache bis 
digitale Hilfmittel), organisatorische (Kurzpausen, Jobrotation) und perso-
nalisierte Maßnahmen (Schulung, Training) ergriffen werden, damit künftig 
Menschen ohne als auch mit Behinderung im kleinstrukturieren Gartenbau 
körperschonend und gesunderhaltend tätig sein können.  
 
Schlüsselwörter: Gartenbau, Arbeitskräftemangel, Inklusion, MmB, 
biomechanische Risiken  

 
 

1.  Problemstellung 
 

Der Gartenbau ist vom Fachkräftemangel geprägt sowie offeriert sinnvolle 
Arbeitsplätze für Menschen ohne als auch mit Behinderung. Gegenwärtig fehlen 
exakte Einschätzungen über die körperlichen Anforderungen der anfallenden 
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Tätigkeiten und das Arbeitspotential für MmB für den Großteil der Kulturen im 
Gartenbau. Andererseits werden Menschen mit Behinderung (MmB) in 
Sozialeinrichtungen in Tagesstruktur an der Teilhabe am öffentlichen Arbeitsleben der 
Gesellschaft gehindert, wenngleich dies im Widerspruch mit der von Österreich 
ratifizierten Behindertenrechtskonvention der Vereinten Nationen (UNBRK) steht (UN  
Behindertenrechtskonvention, 2018). 

Wenige arbeitswissenschaftliche Studien untersuchten bis dato die körperlichen 
Beanspruchungen und biomechanischen Risiken sowie das Arbeitspotential für MmB, 
die im Gartenbau gegeben sind. Aufgrund unterschiedlicher Methoden und Annahmen 
sind diese nicht direkt miteinander vergleichbar oder auf mehrere Betriebe übertragbar 
(DGUV, 2015; Fathallah et al., 2008). 

Im Kontext sozialer Nachhaltigkeit, des ArbeitnehmerInnenschutzgesetzes sowie 
nachhaltiger Integration bis Inklusion von Menschen mit Behinderung in Tages-
strukturen müssen bei der Arbeitsplatzwahl die Anforderungen bekannt sein, um eine 
schädigungsfreie Arbeitsausführung gewährleisten sowie identifizierte biomecha-
nische Risiken durch Arbeitsplatzgestaltungsmaßnahmen eliminieren zu können.  

Das Teilziel des Projektes IRMA war es daher, die physischen Anforderungen von   
Arbeitsprozessen typischer Kulturen des kleinstrukturieren Gartenbaus nach arbeits-
wissenschaftlichen Kriterien zu beurteilen sowie das Arbeitspotential für MmB für den 
kleinstrukturierten Gartenbau aufzuzeigen (Quendler et al., 2020).  Dazu waren 
einerseits der tätigkeitsbezogene Arbeitszeitbedarf auf verschiedenen Unter-
suchungsbetrieben des Gartenbaus zu erheben und eine Anforderungs- und 
Risikoanalyse für ausgewählte Kulturen und Arbeitsvorgänge des Gemüse- und 
Zierpflanzenbaus sowie für Baumschulen zu erstellen und die biomechanischen 
Risiken zu bestimmen. 
 
 
2.  Material und Methoden 

 
Die ausgewählten Untersuchungsbetriebe waren 6 typische kleinstrukturierte 

Gartenbaubetriebe in Wien, Niederösterreich, die mit der Landwirtschaftskammer 
Wien, eruiert wurden. Sie bauten Kulturen, die typisch für kleinstrukturierte 
österreichsichen Gartenbaubetriebe sind und konnten sich vorstellen, mit MmB künftig 
Arbeitsprozesse zu erledigen. Diese unterschieden sich hinsichtlich Größe, Kulturart, 
Anbauverfahren und Spezialisierungsgrad. Zur Analyse der biomechanischen Risiken 
konnten 106 Arbeitsvorgängen der Tomaten- und Gurkenproduktion, Pelagonien- und 
Weihnachsternproduktion sowie Bäume- und Staudenproduktion erhoben werden. 

Für das Erheben der Arbeitsanforderungen und Risiken wurden bestehende 
Methoden erprobt und an die vorwiegend kurzzyklischen, manuellen Tätigkeiten des 
kleinstrukturierten Gartenbaus angepasst. Der eingesetzte Methodenmix beinhaltete 
die videobasierte digitale Zeiterfassung nach der Arbeitselementmethode, die 
softwaregestützten Arbeitszeitmessungen sowie Anforderungs- und Risiko-
bewertungen mit IMBA und EAWS (REFA, 1984, IQPR, 2017, DMTMV, 2019, 
Auernhammer, 1976). 

Auf Basis der verfügbaren Arbeitskraftstunden pro Produktionszeitraum (Halbzeit-
beschäftigung) wurden die potentiell zu vergebenden Arbeitsplätze der Unter-
suchungsbetriebe, insbesondere an MmB, abgeleitet.  

Die erhobenen kulturbezogenen Anforderungen wurden deskriptiv sowie analytisch 
(Clusteranalyse) ausgewertet, beschrieben sowie diskutiert. 
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3.  Ergebnisse und Diskussion 
 
Die ausgewählten Methoden EAWS und IMBA ergänzten sich bei der 

Ergebnisgenerierung. Durch den Einsatz von EAWS konnten die Handlungs-
erfordernisse exakter je Tätigkeit aufgezeigt werden.  

Der ermittelte Arbeitszeitbedarf der Untersuchungsbetriebe belegte das Potential 
für etwa 11 Arbeitsplätze im Gemüsebau (Tomate und Gurke im Glashaus: 9.348 Akh 
sowie 7.506 Akh je Hektar; Tomate in Folientunnel: 15.670 Akh je Hektar), 2 
Arbeitsplätze im Zierpflanzenbau (Pelargonie und Weihnachtsstern im Gewächshaus: 
6460 Akh sowie 2.586 Akh bei einem  betrieblichen Produktionsvolumen von 100.000 
Stück insgesamt) und bis zu 8 Arbeitsplätze in Baumschulen (Obstbäume: 2.532 Akh 
je Hektar, Hecken: 11.560 Akh je Hektar Stauden: 8.108 Akh je Hektar) als 
Halbtagsbeschäftigung für MmB, die derzeit in tagesstrukturierenden Einrichtungen 
tätig sind. Dieser Quantifizierung liegt zugrunde, dass rund ein Viertel des anfallenden 
Arbeitszeitbedarf von MmB abgedeckt werden („Quote“) und die coachende Funktion 
durch BetriebsleiterInnen oder FacharbeiterInnen gewährleistet ist. 

Das größte Arbeitspotential bei Tomaten und Gurken war, basierend auf dem 
jeweils ermittelten Arbeitszeitbedarf pro Jahr, in beiden Anbausystemen bei den 
regelmäßigen Pflegearbeiten wie Wickeln und Triebpflege sowie der Ernte gegeben. 
Bei den Zierpflanzen sowie der Bauschulware waren es einerseits auch die 
Pflegemaßnahmen. Andererseits wurde dieser auch von den Aufbereitungs-
maßnahmen für den Verkauf bei den Zierpflanzen und das Umtopfen der großen 
Stauden in den Bauschulen ausgelöst. 

Als Risikofaktoren für das Entstehen von Muskel-Skelett-Erkrankungen wurden 
insbesondere nachteilige Körperhaltungen wie statische oder dynamische Rumpf-
beugung über 40° (Bestückung von CC-Containern), kniende oder hockende Haltung 
(Pflanzung und Beetvorbereitung, Pflege von Topfware) sowie häufige manuelle 
Lastenhandhabungen (Tragen und Umsetzen von vollen Pflanzkisten, Schieben und 
Ziehen von CC-Containern) bei Saat,  Pflanzung, Topfen, Pfleg- und Ernteaktivitäten 
identifiziert.  

 

 
 

Abbildung 1: Häufigkeit der bewerteten Arbeitsvorgänge der Tomaten-, Gurken-, Pelagonien-, 
Weihnachtsstern-, Obstbäume-, Stauden- und Heckenproduktion nach EAWS-
Risikopunkten für ‚Gesamter Körper‘ und ‚Obere Extremitäten‘ einer 4 Akh-Schicht 
(n=102).  
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Die Bewertung der körperlichen Belastungen belegte für 26 % (28/106) der 
untersuchten Arbeitsvorgänge im Gartenbau einen mittelfristigen und 46 % (49/106) 
einen akuten Handlungsbedarf bei einer 4-Stunden-Schicht.  

Die Anforderungs- und Risikoanalyse der untersuchten Tomaten- und Gurken-
produktion ergab, dass bei 13 Arbeitsvorgänge biomechanische Risiken  vorlagen, die 
kurz- bis mittelfristig zu eliminieren sind. Dazu zählten die Ansaat, die Pflanzung, 
ausgewählte Teiltätigkeiten der Pflegemaßnahmen sowie die Ernte und Nach-
bereitung der Ware.  

In der Pelagonien- und Weihnachtssternproduktion wurden biomechanische 
Risiken bei 9 Arbeitsvorgängen identifiziert. Diese wurden durch die Transport-
aktivitäten sowie Umsetzen und Tragen der Töpfe sowie Trays auf Boden, Tische und 
CC-Container, Stützkörbchen anbringen, Gießen der Pflanzen auf CC-Containern, 
CC-Containerumbau, Ware putzen und bereitstellen auf Mobiltischen verursacht. 

Bei der Produktion von Obstbäumen, Stauden und Hecken waren bei 30  
Arbeitsvorgängen erhöhte biomechanische Gesundheitsrisiken mit akuten bis 
mittelfristigen Handlungsbedarf geben.   

Ein Großteil dieser Arbeitsvorgänge bedingte starke Rumpfbeanspruchungen, 
bedingt durch leichtes und starkes Beugen nach vorne und fand im Freiland oder 
Glashaus sowie Folientunnel im Stehen sowie teilweise im Wechsel mit Gehen statt.  
Dabei erschwerte der unebene Untergrund, insbesondere beim Umsetzen 
beziehungsweise Tragen großer und schwerer Lasten (Kiste mit Stauden, Bäume), 
geringfügig die Arbeitsausführung. Die Arbeitspersonen konnten sich während des 
Stehens auch nicht abstützen. 

Insgesamt betrachtet war vor allem der Rumpfbereich in Form von Rumpf-
bewegungen, -neigungen sowie manueller Lastenhandhabung beim Umsetzen und 
Schieben/Ziehen am häufigsten im höheren Ausmaß gefordert. Leicht unterdurch-
schnittliche Anforderungen lagen bei den Armen für kraftbetonte Tätigkeiten oder 
häufige Arm- und Fingerbewegungen wie bei der Pflanzung, den Pflegemaßnahmen 
oder der Ernte vor.  

Für ausgewählte Tätigkeiten wie das Anbinden, Wickeln, Ausgeizen, Blätter 
entfernen, Jäten, Greifen von Trays, Kisten und Töpfen, Ernten, das Anbringen von 
Stützkörbchen sowie die getopften Pflanzen verkaufsfertig zu machen, bedurfte es 
zusätzlich ausgeprägter feinmotorischer Fähigkeiten in den Händen und Fingern.  

Die Maßnahmen, die gesundheitsschonendes und -erhaltenes Arbeiten ermög-
lichen, wurden nachfolgend nach dem TOP-Prinzip dargelegt. 

Es wurden prioritär kostengünstige technische Maßnahmen (T) zur Reduktion 
ermittelter nachteiliger Körperhaltung, manueller Lasthandhabung sowie Stellung der 
oberen Extremitäten identifiziert. Dazu zählen höhenverstellbare Arbeitstische, Tische 
auf Rollen, Klappbänke, elastische Bodenmatten (für längeres Stehen), ergonomische 
Griffe und ausreichend lange oder teleskopartige Stiele bei Arbeitsgeräten sowie 
Adaptionen im Anbausystem. Auf ähnliche Empfehlung verweisen Fathallah et al., 
2008, Ramahi & Fathallah, 2006 sowie Pinzke & Lavesson 2018. Eine weitere 
Möglichkeit ist die Mechanisierung bis Automatisierung ausgewählter Tätigkeiten, 
insbesondere der besonders kritischen und risikoreichen Arbeiten. Zum Einsatz 
kommen diese bereits bei der Veredelung, Pflanzung, Unkrautbeseitigung und Ernte, 
insbesondere auf spezialisierten und größeren Betrieben (Vasconez et. al., 2019, Van 
Henten et al., 2013). In den kleinstrukturierten österreichischen Betrieben dominierte 
bis dato die manuelle Arbeit, da es sich um druckempfindliche Ware handelt und die 
Kosten der Automatisierung derzeit noch zu hoch sind (Vasconez et al., 2019).  
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Bei fehlenden technischen Lösungen besteht die Wahl von organisatorischen und 
personenbezogenen Maßnahmen (OP) der Arbeitsgestaltung gewählt werden. 

Organisatorische Maßnahmen (O), die den identifizierten Nachteilen entgegen-
wirken, sind zahlreichere Kurzpausen, Minimierung der Abstände zwischen 
Lastenaufnahme und Lastenablage, Schieben statt Ziehen von Transportwägen, 
Reduktion der Wiederholungen pro Schicht, Jobrotation sowie gezielte Mitarbeiter-
Innenauswahl (fähigkeitsorientiert). Mehr Kurzpausen oder eine Reduktion der 
Arbeitsstunden pro MitarbeiterIn wirken insbesondere entlastend auf Rücken-
muskulatur, Bänder und Sehnen (Miller und Fathallah, 2006, Fathallah et al., 2008, 
Callejón-Ferre et al., 2011).  

Die personenbezogene Arbeitsgestaltung (P) bedeutet die Auswahl von 
Vorrichtungen und Geräten, vor allem menschengerecht (genderspezifisch, 
alternsgerecht, inklusiv), sowie Schulung, Training oder Ausgleichsübungen und PSA 
(Arbeitsschuhe, -handschuhe und -kleidung). Diese sind im REHADAT zusammen-
gestellt. Sie versuchen funktionale Einschränkungen auszugleichen (IWKöln, 2019). 

Folgern lässt sich, dass die Arbeitsplatzanpassungen überwiegend sehr kultur- und 
branchen- sowie personenspezifisch sind und großteils nicht generalisiert, kultur- und 
anbausystemunabhängig, anwendbar sind.  
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